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Das Urteil der U)elt.
vonElisabeth Fries.
(Fortsetzung.) (Nochdruck verboten .)

!>er Zeiger von der Uhr rückte unbarmherzig vor ; Ger¬
hard , der auf dem Bahnsteig stehen geblieben war,

sprang erst im allerletzten Augenblick ,n den Wagen.
— Achim war nicht gekommen!

> Ob Ellen es auf den Grund ihrer Seele doch noch
aebvift hatte ? Sie glaubte es nicht und fühlte doch, wre^eme
wehe Enttäuschung von ihr Besitz nahm , als der Zug aus rer
Lalle fuhr . Run erst war alles verloren ! . . . .
^ .Enckövst schloß sie die Augen und — war es , weil endlich
jegliche Spannung nachgelassen hacke, oder machte es das ern-
WA Rollen der Räder sie schlief em. Ihre Angehörigen
wagten nicht,

°sich zu rühren.
Jeder von ih¬
nen enrpiand,
daß er diesen
Schlaf ehren
mußte.

Schweigend
fuhren sie in
den schönen

Soniinermvr-
gen hinein,
nur bemüht,
jedesGeräusch
vonElleniern-
zuh atzen.

Frau Ran-
dows mitteil¬
same Na 'ur
mochte dieses
aufgezwunge¬
ne Jnsichver-
schließen ihrer
Gedanken am
schwersten fal¬
len .JhrMann
sah sie zuwei¬
len fast mit ei¬
nem aus Bos¬
heit und Mit¬
leid gemisch¬
ten Blick an.
Es bereitete
ihm tatsächlich
etwas wie ei-
N6 Idjc , «
nugtuung , daß sie einstweilen ihren: Herzen nicht Luft  wachen
komrte. Er gab ihr unbedingt alle Schuld, daß fern armes Krnd,
feine Ellen , diese neue Prüfung durchnrachen mutzte, und es
schien ihm, als wenn seine Frau einen Test rhrer Sunden
fetzt abbüßte . Biel anders war es auch in der Tat mcht

Nachdem fcie erste Empörung sichm ihr gelegt natte,

hätte Frau Randow tausend Fragen stellen «rügen, bis ihr unab¬
lässig cnbetzender Geist bei dem Punkte anlangtc : Was nun.
Sie machte Pläne und verwarf sie wieder und ruckte m ihrer
Aufregung so unruhig auf ihrem Sitz hur und her , datz die
Herren sie verschiedentlich zur Ruhe mahnen mußten.

Endlich nach Stunden schlug Ellen die müden , verweurteir
Augen auf . So schlecht war es Frau Randow nicht oft ur lhrenr
äußerlich glänzenden Leben gegangen , als in der Stunde , dre
Ellens Erwachen folgte. Auch Vater und Sohn hatten fieberhasl
darauf gebrannt , Näheres voir Ellen zu erfahren . Dennoch litten
sie nicht, daß die Mn ter das arme ckind m,t Fragen überschüttete.

„Laß Ellen erzählen nur das Nötigste, Liebling", sagte ihr
Vater und streichelte ihr die Hand . „ _ , . ..

Das blaffe Mädchen nickte stumm. Das sprechen wurde rh,
unsagbar schwer, doch sah sie ein , daß ihre Eltern em Anrecht' ” hatten , die

Einzelheiten
zu erfahren.

„Achim ließ
dich herunter
bitten" , half
FrauRandow.

Aber schon
streckten sich
ihrabwehrend
vier Männer¬
hände entge¬
gen. Sie zog
beleidigt die
Brauen hoch
und hob die
Schützern.

„Er erwar¬
tete mich irn
Gesellfchaf s-
zimmer. Vor¬
her traf ich■-'
Heubach", be¬
richtete Ellen
trocken. „Ec
kam fa wohl
von ihm."

„Ach!"
„Das sagt

altzs !"
„Solch eine

Unverfroren¬
heit !"

Alle drei Zu¬
hörer schrien'
durcheinander.

Und >vas sagte dein - - dein —" „
”g t  warf mir vor , daß wir es ihm hätten sagen müssen ,

.iMniortete die müde Stimme . ’ „
Drei Augenpaare richteten sich auf Frau Randow , sie

wußte sich nicht anders zu helfen -sie  wurde wutend.
„Mein Gott — was guckt rhr »nrch so an ? Was wollt

Die ,'serstörnng Ostendes durch die Engländer . (Mit Text .)
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i(,v  von iE ? Warum fyafit  ihr eS it,m Üenhnufyi  gefaat, wenn
rhr es durchaus für richtig hieltet?" ^ '' * ü ' '

Den Herren blieb der Mund offen. Namentlich Herr Randow
war von seren ferner Frau an allerlei llberraschringe» gewöhn?SS i*T b0d)  fe i"e,Begriffe. El/en wunder?"sich

n,Zi ru " * * * * * b“iu- ,lc ** • «* m
^U.Tcf) Un̂er  Versprechen gebunden, Mama" er-

Meck°Äat,'' ck? m? ' bU bid) ? Wir mußten dir verspr- »

l 'S, b” ,n "»-> d °ch>°l" E °u
dl. bestätigte Herr Randow Irockci' Aber

immer eine ein ame Natur gewesen, irr tiane aw r

iÄsiSr 53

mih I? , pbyilsches Unbehagen schuf ihm der Gedanke, ausstehen
und sich hier im Hause, wo er durch den längeren AufentbaU
und alles, was damit zusammenhiug— nicht Zuletzt seine %Lr

AMZZZWHgeben und sem längeres Hierbleiben zu eikläien K.'ede»?
f « f «»■> boa » lut i„ dl? Schlaftnckr -z gcha nZ »,e L °
sollie er den Fragen einer Mrs. P '.iestuall staudhal en? Gs nnh

iär ihn und das war schleuilige Abreiset 9
fübr̂ üa ^ LEenen Entschluß ging er sofort au die Aus-
z i ' ,, J ub(nut' *00  stch an und packte dann seinen Koffer
ohne Hast, ^ hm lag daran, das Frühstückszimmer nickt eber in
betreten' als b s er ganz allein dann 'sein ITbe. ' ^
~.n ^pat et  kam, es war doch noch nicht spät genug kiwei
^amen saßen m einem durch Palmeii halb ve borgenen Wn kel
SmeTn ! f° * r • * * * mii ^ daß sie seinLLnnicht
^ ./'Rich ig eingefangen ist er worden," versicherte Mrs Pricst-
La !' fl eS ^ ö " komisch, zu sehen, wie selbst der klügste Mannin solchen Tmgeii unerfahren ist wie ein Kind." 01
mrßVT ei miT 0Ut  denken," erwiderte Frau Winnebera

„h,l!en Randow ist eine gefährliche Kokette. Aber er wird Auacn
hb% % ST et m Berlin hört - übrigens ist ih/fr «hL ? L 7.

setzend^ ^ nn er sich ja mit Herrn Thorstein in Verbindung
' «»stänilich merkwürdigerweise gar nicht mit abaereikt"

"wissen Le es' « ö

intereS ? "®^ °U§  welchem Grunde?" fragte Frau Wi.ineberg
"Dj ^ente mir mein Teil", sagte die andere zögernd.. udT* 'st 1" nur eine Vermn ung, und es ist deshalb vielleirec

sst.chl recht, dag ich sie ausspreche. Aber Ihre Erzähluna von
Ollen Randows Vergangenheit bestärkt mich nnr ^da ii,J
Ä mir'" .fuiv ie Wü 4 ™ » KÄS SftÄ

'? n, um gleich dort zu heira en. Sie wollte ihn gar nicht mehr
' «9^’n “I len • - - Vielleicht hat er es aber doch gemerk.Ôtciu  Sh.1 xnneberc$ Wunen tvirbeu xrrit cŷ 's, , \

3,t aifÄ !ir ' 3!a,ihlili>ff*« ' (».' wi° (ie (igm? mmbm
B-L, . ttsjai cjijy * « '»« n-ch

Thchsteln hustete kurz und scharf.  Erschrocken hoben die Da

lau en . Von Widerwillen erfüllt verließ er das Hans h,-m
Güe'? H äßlichstenS undcn seines Lebens verbracht hatte Er
^te ^ch. gleich eine durchgehende Fahrkarte nach Berlin Er
wollte nichts mehr Horen und sehen von der Weckt. Fhm' war
iUm(fin' Q§ Tl ,e e£ '*̂̂ verkriechen wie ein weidwundeŝTicr
, 3ug fester Entschlossenheit lag um seinen scharf aeicknit-
tenen Mund, als er am Tage .nach seiner Ankmrft seinS

e, um sich zurückzumelden. Ein wahrer Hunger nach
Arben erful e ihn - sie sollte ihm das Leben ertragen h -Een
N„ Der Justizrai, ein stattlicher, älterer Herr u p l t i
Musteren, nahm ihn mit offenen Armen auf. „Fa .nos daß S e
da sind , rief er m seiner ein wenig lau en Weise." Fch bin S rot -

cmgemoei.et jmb. Es ist doch nich.s mit dem Alleinsein wenn
auch mch S°I,rC MtW,aiel » - T « wndl » rn,
5VÄH Lippen zuckten. In seinem Gesicht arbeitete eä
.̂em scharfen Blick seines Freundes konnte dies nackirlich nickt

fulgehen. Er verschluckte eine Bemerkung und wandte sich äe!
a? l ■~’-U0en  s " . die er so eifrig und gründlich behandele
»ÄesasrÄ 4 "

«ÄawBAw ^ - jiS 'e heute abend erwarten, nicht wahr? Wir haben dock neck

it,e  la,nb-;ä” rw«nî «;1iEKS

» Ä e' ÄS S ' SüÄir em ,e %t'
5 S.Äl - eui’ ^ " E - b°b b" - Ä -i S

«Laß Ellen in Ruhe mit Vorschlägen, was sie gekonnt bättp

L,W . ^  LP

M) »ot allem dm um. das schein, ih, nach chcht n w, Neu ,m.

; “"f ' & i;rs Ät ^ässäH ; ih- ' chbe,

lmll ich die Frage mischneiden", wich sie geschickt aus

rifuKÄtiäWÄ}$iZ^ lUhu Qinyen  if,r  die seligen Träume, die sie an den gevlan en

- » • * « —
schlage du vor! Sag', was du möchtest. Ich bin bereit""l d>r zu gehen, wohin es auch sei!" '

Dann fäg e?Äeis ? -' ^ cke vom Back-r auf den Bruder.

ete Frau Randow durchaus nicht ein. Dam batte sie

(”((« fc-?!1 Herzeleid dieses traurigen Tages. Teiin er̂ emvfand

vfäqUnd,"“'So*c‘f1,l|!cU<r't f "" b r-il-n/bosümml«"

ai Äfwüfs

sä *.SÄ -: s -afi~
ssSÄlt ;Wä ’ääx
,e ?i ? «"? mnf? ? n[[ÜtbhK)Ve  Schlüsse daraus ziehen können ?
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Auf Thorsteins bejahendes Nicken fuhr er fort : „Ich habe in¬
zwischen uud) andere Erkundigungen eingezogen , es ist da doch

"0 °Achün Oerath chwdMe sich schnell. Ihm war , als kehrten die
scharfem Auge,: des alten Herrn sein Innerstes nach außen . Nach¬
her freilich,0 in den langen S .unden des Allmnsems, machte er
sich Vorwürfe . Warum hatte er nicht gleich gefragt welcher
Art die Dinge waren , die es noch zu jagen gab ? War es nicht
nutzlose Qual , sich diesen marternden Gedanken auszusetzen, wo
Furch! , von dem Mädchen, das er angebetet hatte wie eure Her-
liae irenc nachteilige Dinge zu hören , sich wu blitzartiger Hr >
»un'g, es brauche nicht durchaus ivieder etwas Schlimmes zu seiii,

Etwas in Tonend Bttck"des Justizrates schien auf günstigere
Nachrichteir hinzudeuten . Aber dmch die traurigen Erfahrungen
der letzten Zeit war Thorstein mürbe geworden . Ihm schien, als
sei er ain Ende dessen, tvas er ertragen könne, angelang . . Schon
die Spannung , die er vergeblich niederzuhalten bemüht war,
versetzte ihn in eine fieberhafte Aufregung . m .

Pünktlich auf die Minute zog er d,e Klmgel an der Wohnung
des Justizrates . Und er war geradezu niedergeschmettert, als .er
erfuhr daß er nicht der einzige Gast des heu .igen Abends sei.

„Mein Hausarzt , Sanitärsrat Kirchner, ist Srrohwitwer , wie
ich", erklärte Justizrat Goldbeck. „Es paß e also sehr gut.

Nur die lairggeübte Selbstbeherrschung ermöglich-e es dem
Jüngeren , seine Enttäuschung zu verbergen . Er kämpfte mit
sich, ob er nicht einfach mit der Tur ms Haus allen und bitten
olle, daß er ihiil noch schnell, so lange fte beide allem waren , sagen
möge, was er zu sagen hätte . Aber emmal konnte der Erwärm .e
jeden Augenblick eintreffen - und dann auch schien der Hausherr
selbst von einer gewissen Unruhe befallen Alle paar Mmu en
stand er auf , bald , um nach der Bowle zu sehen, bald um irgend¬
eine Anweisung, die er zu geben vergessen hacke, nachzuholen.

Es ist nich-s , wenn die Frau fehlt , sagte er wiederholt , wenn
er zurückkam und sah Thorstein , Zustimmung erwartend , an.
Dieser antwortete nicht. In seiner überreizten Stimmung Ware
es ihm unmöglich gewesen, auf irgendein gleichgul rges Thema
einzugehen . Außeroem ward der Haushalt des al en Freundes
von geschulten Leuten , die lange Jahre in semen Diensten standen
mustergültig geführt , so daß es fast lächerlich erschien, daß dieser
sich plötzlich um alles sollte kümmern muffen.

Dem erfahrenen Anivalt konnte dre gespannte und gereizte
Stimmung seines Gastes nicht einen Augenblick verborgen blei¬
ben . Allmählich wurde er selbst ungeduldig.

„Er bleibt lange , mein gu!er Freund Kirchner , sag re er, alo
eine halbe Stunde über die angesetzte Zert verstrichen war Das
ist das Elend , ivenn >nan Ärzte einlädt . Nie kann man auf Punk -
lichkeit rechnen. Sie sind stes entschuldigt - irgendein dringen¬
der Fall , den nieniaiid auf seine Richtigkeit prüfen kanii

Endlich erschien der Erwartete . .
Na — welcher Renomnuerpatient tragt denn heute die

Schuld , daß unser Leadenbraten hart werden muß e ? neckte
ihn der Justizrat , nachdem die Herren an dem sorgsmn gedeckten
Tisch deiii man die fehlende Hausfrau m kemer Weise ansah,

Diesmal Seibej if. cS ein . ™|>«
Fall . Ich erzählte Ihnen doch — die kleine Randow ist kranker

Thorstein hob den Kopf. Mechanisch nahm er sich von der
Schüssel, die ihm der Diener reichte , aber er konn ^ nicht

• verhindern , daß ein Zittern durch seine Hände lief . Der Arzt
aß ein paar Bissen, dann sagte er : . . . . .

Fa es ist sehr schade. Das arme Madel hat kein Gluck, ^ ch
habe sie da,nals auch behandelt und war stolz dm au , fte emlger-
maßen wieder hergestellt zu sehen. Nun liegt der F «" wert ernster

Thorstein brachte kein Wort über die Lippen . Er hatte den
Kopf weit vorgebeugt und in seinen ernsten Augen stand eure
io flehende Frage , daß Sanitätsrat Kirchner sie nicht ubersehen
konnte Herzschwäche", sacfte er in bedauerndem Tone.

„HerrThorstein keiuit die Dame ", griff der Jusnzrat helfend
in das Gespräch ein . .Hch glaube , es würde ihn interessieren, wenn
Sie ihn: erzählen wollten , wie sich nach, Ihrer AnichtdeSache
mit Fräulein Randow in Wahrheit verhielt im Falle Heubach.

„Ich war mit den Herrschaften in Luzern zuigmmen , murrne te
Thorstein . Ihm war unsäglich weh zumme . Ellen hier m Berlin
uiid schwerkrank! An keine dieser Möglichkeiten hatte er gedach .
Er alaubie sie in Wight und der Gedanke, daß fte an dem Ort
,veike, den sie liebte , war ihn, in gewissem Sinne em Trost gewesen.

„Der Fall ist ein Schulbeispiel für das , was der Klatsch an-
rich' en kann", begann der alte Arzt . „Ich kann nur nichts Süßeres,
Reizenderes denken, als diese Elleii Randow mit ach-zehn Zähren.
Der einzige Vorwurf , den man ihr machen konrfte, war ihre un¬

befangene NMnrlichkeit. Sie erklärt auch einzig, wie sie aus erneu
solchen hohlen, oberflächlichen Menschen wie diesen Hcubach
heremfallen konnte. Eiüi bestechendes Äußeres im Verein mit
seinen gewandten Manieren konn en einem Mädchen wie fte
nur in der allerersteii Jugend ^ cfährlich werden . Ich nerge, wie
Eie wissen," wandte er sich an den Justizrat , „dazu, diese frühen
Verlobungen überhaupt zu verabscheuen. Es kommt sel en viel
Gutes dabei heraus ." .. n

Goldbeck lächelte fein . „̂Soviel ich weiß, war Ihre Frau Ge¬
mahlin kauni ach zehn ( . .

Seht rieh ia !" Die älteren Herren tranken sich lachend zu.

bis EUen daymier ram, cay
ich habe es nie anders als eure besondere Tucke des Schicksals
ansehen können, daß ihr. Absagebrief an Hcubach genau m dem
Augenblick bei ihm cmiraf , als dort alles zu ammensturz e. Ich
babe es selbst miterlebt und kann mich dafür verbürgen , daß
wochenlange Kämpfe mit ihrer Mutter vorausgegangen waren
die den letzten Schritt hinausgezögert hatten , bis es fast zu spat
tocifc. Denn es un !erlieft keinem Zweifel , daß sie viel zu an st an-
dig war , als daß sie nachdem Verlust seines Vermögens Heubach
”U Er chU fte abe? doch flehentlich gebeten haben ?" fragte Thor¬
stein schn ll. Er hatte längst Messer und Gabel hingelegt , es wäre
hm unmöglich gewesen, auch nur einen Bissen hinunter zu würgen.

Hm. ' Sv heißt es . Uiid er hatte natürlich allen Grund , die
Leute auf diesem Glauben zu lassen. Demi ich kann nur wohl
denken, daß es ihm nicht angenehm wäre , wenn bekannt wurde,
wie brutal er sich betragen hat . . . Er kam als em Rasender und
überhäuf e das Mädchen mit Vorwürfen . Sre hatte gewußt,
wie es um sein Vermögen stand und hätte chm darum sem Wort
zurückgegebcn. Ja , er schob ihr die Verantwor ung zu, daß cs
ihm nicht gelungen war , Kapitalien aufzutrerben , um den Zu¬
sammenbruch zu verhüten . Zweifellos hätte fte ihre Absicht, sich
von ihm loszusagen, schon unter der Hand ausgeplaudert.

(Schluß fota t.)

Die böse sieben.
Eine Geschichte aus alter Zeit von F r i tz R l tze l.

(Nachdruck verboten.)

an sah es dem schmalen hvchgiebeligen Hause in der Kan-
— nengießergasse der giften Stadt Mainz wohl an , daß

seine Besitzer wohlhabende Leute waren und daß sre mit dem
Sinn für Ordnung und Sauberkeit die Liebe zu dem, was deni
Auge wohlgefüllt , vereinten . Denn zierliche Malereien waren
an der Vorderseite zwischen dem sauber gestrichenen Balkenwerk
angebracht und reiches Schnitzwerk ziertte dre Träger und Balken
des in der Mitte vorspringenden , bis zu dem stellen Ziegeldahe
empor strebenden Er kers. An den Bildnissen, dre mannigfach
geformte , won buntfarbigen Blumengewinden umrahmte Back¬
waren , als Kuchen, Torten , Wecken und dergl da stelften sah
man , daß man sich vor einem Bäckerhause befand , was auch dre
vor dem Verkaufsgewölbe in zierlich geschmiedetem Ersenrmg
schwebende BrezU aus Goldblech und der kräftige Geruch frrsch-
gebackcner Semmeln verriet , welcher der geöffneten stemge-
wölbten Eingangspforte entströmte . .

Die Backwaren der Witwe Knoderer waren m der ganzen
Stadt ihres Wohlgcschnracks halber berühmt , «em Wunder des¬
halb , daß sich schon vom frühen Morgen an dre Käufer m dem
Gewölbe drängten und daß die Leu e Zagten, die Backerei sei
eine Goldgrube . Trotzdem das Geschäft von eurer Frau betrieben
wurde , der Wftwe des Meisters Bastian Knoderer, welcher schon
vor einem Jahrzehnt — man schrieb das Jahr 1288 -dao Zer -
liche gesegnet hatte . Aber Frau Gudula stand ihren Mann , die
hatte schon, wie böse Zungen behaupteten , das Regiment ,m
Hause geführt , als Meister Bastran noch lebte und verstand cs,
mit den Bäckerknechten umzusprmgen , daß diese nicht gegen
sie zu mucksen wachen. Trotz ihrer etwas zur Fülle neigenden
Gestalt war sie flink wie ein Eichhorn und wirbelte den ganzen
Tag inr Hause herum , danrit alles wie ain Schnürchen gehe.
Wehe dem, den sie aiif einer Ungeschicklichkeit oder einer Nach¬
lässigkeit ertapp e ; der wurde mit emem Schwall von « chel-
Worten in das Gespräch genommen , daß ihm Horen und Sehen
verging . Und weil ihren scharfen Blicken nich s entging der ge¬
ringste' Anlaß aber genügte , die Schleußen ihrer Beredsan'kcrt
zu öffnen, so hörte man recht häufig ihre gellendê Summe m d
recht häufig raunten sich die Nachbarn einander lachend zu . „Ha¬
ha — die 'Teigwachtel schlägt wieder !"

Auch heue  wieder herrschte im Bäckerhaue S urm ttn Ka¬
lender und es mußte wohl etwas Bcdeu samcs sein, was den



Unmut ,Jtau (tiubulae  erregt t/atrc, trenn  ihre schritte Stinime
cvtuntr  imausgefetzt in den, Berkaufsgewölbe, wo sie init in
den Husten gestenimten Armen einem jungen Mann in reisiger
-trächt gegenüberstand , der vergeblich

- mehrmals versuchte, mit bittenden Wor
ten den Redestrom der erregten Fra,
zu unterbrechen.

Es war ein schmucker' Gesell mi
offenem, von einem leichten Bart um
rahmten Gesicht, das gegenwärtig einer
recht betrübten Ausdruck trug , ' geradt
wie das bildhübsche Antlitz des neber
der Mehlwage stehenden jungen Dirn
leins , dessen blaue Augeri sogar in Trä-
nen schimmerten.

„Kauft in Gottes Namen Eure Senn
meln, wo Ihr wollt !" schrie eben die
Meisterin mit kirschrotem Gesicht. „Sol¬
che Kundschaft kann mir gestohlen wer¬
den . die für einen Dreier stundenlang
schwatzt und dem dummen Ding dort
den Kopf verdreht ! Mein Haus ist ei»
ehrbares Haus und keine Stätte nir
verliebtes Gaukelspiel , wie es Brauch
ist bei Euch gottlosen Gesellen und
wenn Ihr m Eurer Hoffahrt glaubet,
Euch hier ein Recht herausnehmen zu
dürfen , dann setzet Euch vor , daß ich
Euch nicht den Stadtvogt mit den Ru¬
tenknechten auf den Hals schicke - die
werden Euch Mores lehren !"

„Aber Fraii Meisterin" , ivarf der
innge Kriegsknecht ein, als die Schel¬
tende einen Augenblick innehielt , Atem
,iu schöpfen, - „Ihr schmähet ,nich mit
Unrecht! Ich meine es ehrlich und Hab
Euer Gretelein von Herzen lieb, also daß
ich kein sehnender Begehren kenne, als Euer Eidam zu werden

Eidam Ihr ?" rief Frau Gudula zornch äustachend
„Ein Kriegsknecht, der nichts kann, als andere Leute totzuschlaaen
ÄS ?"'ÄttK E° -k ' ich -u placken. » irb 'SSmmimiuv . Das laßt Euch gesagt sein ! Dort hat der ckimine,-
' ' 'a.n'l ein Locĥ ftir Euch gelassen und vermesset Euch nicht
memes Hauses schwelle nochmals zu betreten '" 'Damit deutete " '

' (Y  tiroler Tberjäge » Gafpar W.iünöfer«Mit

die Zürnende ge
bieterisch nach der
Türe . Mit einer
beschwichtigenden
Gebärde wollte
der junge Mann
nochmals zu re¬
den beginnen , da
traten aber meh¬
rere Bauernwei¬
ber in das Gewöl¬
be , diê frischge-
backene Senmieln
verlangten und
die Frau Gudula
wendete sich, ur¬
plötzlich ihre grim¬
mige Miene äir-
dernd,mit freund¬
lichen Worten an
die Käuferinnen,
ohne den abge¬
wiesenen Freier
noch eines Blickes
zu würdigen.

Ter warf iroch
einen traurigen
Blick nach dem
schönenGretelein,
das in stilles Wei¬
nen ausgebrochen
war und schritt
hinaus auf die Gasse. — Ihm ivar todestrauriq zuinn e Tie
Liebe zu der schonen Bäckerstochter erfüllte sein ganze--- Denken
md glaubte er sterben zi, inlisseii, wenn er Gretelein ' das ilm!

heunlich Treue gelobt hatte , nicht als sein Weib heinifübren
mnike. Konnte ja auch einen Hausstand gründen und ein Weib

mfwR er G.äMug Kaiser Rudolfs von diese-..
^ " ^ enbezeugungeu ubechäuft ivurde und von de,n Herr¬

scher schon verschiedene Mal aufgefordert worden war , unter
den Töchtern des Landes llmschau zu
halten . Hatte das mtdf) fleißig getan
seitdem er mit seinem Herrn nach den-
letzten Kriegszuge im goldnen Mainz
verweilte und war den holden Mägd
lern zu Gefallen gegangen, aber kein-'
hatte es vermocht, sein Herz höher schw-
gen zu machen, bis er in die blauen
H11̂ ' . der schönen Jungfer geschaut,
als diese vom hohen Tome heimwärts
schritt. Da war ein heißes Sehnen über
ihn gekommen und heimlich war er der
schönen gefolgt, um zu erkunden, wer
ne sei. llnd täglich war er dann nach
dein Bäckerhause gegangen , unter deiii
Vorwand , Wecken und Brezeln zu kau¬
ten, hatte mit Gretelein , das die Kün¬
den bediente , täglich freundliche Zwie-
iprache gepflogen, die bei jedem Wie¬
dersehen einen wärmeren Grundton an-
nahiki, bis es dem losen Schelm Amor
gelungen ivar , die Herzen der beiden
blühenden Menschenkinder mit seinen
Pfeilen zu durchbohren. Heute hatte er
in aller Form bei der Mutter um die
Hand seines lieben Mägdleins freien wol-
len und jetzt sollte alles vorüber sein.

In Gedanken versunken schritt der
innge Kriegsmann quer über den Markt
>vo trotz der bitteren Kälte ein reges
Leben herrschte. Er hatte Mühe , sich
durch die dichtgedrängten Gruppen der
feilschenden Käufer und Verkäufer zu

, . , . drängen und wollte eben eine kleine ui
H^ 'berge führende Seitengasse einschlagen, als ein kräf¬

tiger Schlag auf ferne Schulter ihn aus seinem Sinnen riß. Sich
umwendend , sah er sich einem hochgewachsenen Mann in Leder-
oller mit »lachtigerAdlernasegegenüber , der ihn lächelnd auredete:

„Heda, Gesell wohin des Wegs ? Schleichst ja so trübselig
~n ,i r J*'e ctn a.lll,lei  Sünder , dem das Toteng lockte in läutet !
Lolch Jamniergesicht ziemt mit Nichten einem solch schmucken

Reitersmann !"

süschoßkranspoxin de» jlandrifcheur »„e„.
Bt-rliner zil„strofi»„.,-Sesellschi,fl >>. H.

Erschreckt hatte
sich der Angere¬
dete tief ,verneigt
und stammelte:

„Verzeiht mir,
hoher Herr , daß
ich den schuldigen
Gruß Euch nicht
entbot ! Hab Euch
mi Gewühle der
Menge gar nicht
gewahret !"

„Weil du gleich
einem Maulwurf
ganz blind einher¬
tappst !" lachte der
andere , indem er
mit seinen blipen-
deir blauen Augen
den Jüngling sehr
scharf betrachtete.
„Was drückt dich,
Wels ? Bist sonst
doch stets ein ganz
lustiger und ii,un¬
terer Geselle, der
Trübsal nur vom
Hörensagenkennt!
Laß mich's ver¬
nehmen und viel¬
leicht vermag ich
dir zu helfen !"

etwas Befehlendes,E,- lag in dein -ton des -sprechenden inuu -.- -oefemenoe--
ffoÄfÄ ' s ^ ' bstr pinch erstarb. Sich nochmals tief verneigend,'

>Mb Wels dem hohen Manne „> die kleine Gasse und begann
stockend voii einer Liebe zu der schöne» Bäckerstochter und von
der herben Abiveisung zu erzählen, die er vor einer Viertelstunde
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j-rflncnn? aus Papier . (Mit Tert >

N bös? Si 'Ä "m'ufich Km! m' mâ o " ulber ÄcIH
aüe wohnt sio und MnobevcVnenni1

wen von meinem liebwerten Freun
be, bem Heinrich? Geh mit Gott
Ein Sohn und laß den Mut nicht
linken ! Will gern ein gutes Wörtleiu
jiiv  dich entlegen . Zum Mittagsmahl
bist du mein Gast bann kann ich
brr viellercht Gutes vermelden !"

Und ganz freundlich dem jungen
Kriegskuecht zunickend, schlug der
Manu im Lederkoller den Weg »ach

war leer, aber aus der anstoßenden Backstube
horte man eme zeternde Weiberstimme und
zuweilen das Aufschluchzen einer Weinenden
. .. >'3a , heule nur , du gottvergessenes Ding !"
horte der Lauscher die Scheltende sagen. „Dein
"legrem rührt mich mit nichten ! Weiß es bei¬
ter was dir frommt , als du selbst! Fst's einer
ehrbaren Jungfer würdig , nach den liederlichen
ttnegsknechten zu schielen und verliebtes Ge-
chiel »nt einem von ihnen zu treiben ? Jur
Grabe wurde sich dem seliger Vater drehen,
»venu rch dir in deinem Unverstand den Willen
ließ ! Der Bastel Hardiuger hat mein Wort-
der ist ein gar '
wackerer Manu
und er versteht
auch das Hand
werk aus dem
Grunde . Als
sein Gespons
wirst du herrlich
und in Freuden
leben . Diesen
jungen Fant
aber , der da
einherstolziert

gleich einem
Pfauen mit der
Wehr an der
Seite und der

, „ unserem lieben
; Herrgott die Tage abstiehlt

den schlag dir nur ja aus dem
sinn ! Kriegsvolk Sünden

j pack! Wirst mir einst gewiß dan-
: ken, daß ich dich vor deiner Tor¬

heit bewahrt habe !"
Frau Gudula wurde tvohl ihre Predigt noch fortaeielck

f* uu md)t bie  Türe der Backstube geöffnet worden Und
Zettersmann emgetreten wäre . Bei seinem Anblick stußte

bereut Augenblick, UNI dann ihre gewohnte kampf-
bereite Stellung einzunebnien und den Besucher anzufahren:

„Auch einer von der Sorte ! Was begehret Ihr ? Die Wecken

fn ? V0U  d^ isterin, daß ich mich bei Euch wärme !"
,agte der Kriegsmann bescheiden. „Der rauhe Schneestucm und

Wirkt, « eh. Ra, v Reichenau.
(Mit Text.)

Ein englischer Dfsizier in
Kainpfausrüstung.

(Nach „7  li e et rap r>j C".)

der Kanengießergasse ein.
^ hätte zu schneien be¬

gonnen und dicht wirbelten
die von eine», eisigen Winde
getriebenen Flocken nieder,
als der hochgewachsene Rei¬
tersmann vor dem Bäcker¬
hause anlangte . Das Ber-
kaussgewölbe, in das er trat. ÖlC' "« d - ischen Fliegern und Artillerie vernichte.

de. „Nt Maki. . M «,«e>. -fren «.r.chier..efa-de.. sich..arhe. .re, - PH», « Ich. S p eil in ,
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die grimme Kälte trieben mich herein ! Habt wohl für kurze Frist
ein Plätzlein an Eurem Herde für euren al en Rei ersmann?

Das Gretelein hatte beim Eintritt des Gastes feine Tranen
gc' rocknet und holte sofort einen Schemel herbei, den es nebeii
ben Herd fetze. Frau Gudula aber sag e mürrisch:

Für Lene von Eurer Art ist hier kem Raum ! Als rauhem
Krie'gsmann wird Euch wohl das bißchen Schneegestöber und
die frische Lust nichts schaden! Drum geht mit Gott und sucht
Euch eine andre Stätte , wo Ihr Euch wärmen möget ! Zur näch¬
sten Schenke find nur wenige Schritte !"
' .Ihr weifet mich hinaus , Frau Meistern — mich, einen alten,
müden Mann ? Das ist doch sonst nicht Mainzer Art , wo man in
jedem Hanfe den Mannen Kaiser Rudolfs mit Gahfreundschafr
und Herzlichkeit begegnet !" . „ _

Tie andren mögen tun und lassen , tvas sie wollen was
kürnmert's mich?" entgegnete Frau Gudula gereizt. „Mrr ist das
Kriegsvolk rm Innersten zuwider und mag ich nmimer es in
meiner Nähe leiden/ Will auch dem lieben Herrgott danken,
wenn der Kaiser endlich wieder von danneil zieht ! Weiß nichts,
als neue S euern auszufchreiben, daß sich fein faules Kriegsvolk
inästen kann. Fünf Gulden Korn- und Mahlgeld f̂oll ich wieder
stufen — ist das nicht himmelschreiende Gewalt ?" ‘

„Der Kaiser braucht das Geld , um den gebotenen Land¬
frieden im deutschen Land zu sichern, gute Frau !"

Zum Prassen und zum Schlemmen nimmt er unser Hab und
Gut '!" entgegnete die Meisterin zornig. „Und Ihr helft ihm dabei!
Drum hebet Euch hinweg und macht die Tür von außen zu ! Ver¬
haßt ist mir , was Wehr und Waffen trägt ! Zur Schenke geht

Bst Gott , Ihr tut dem Kaiser unrecht und auch trat , gute
Frau !" suchte der Rcitersmann zu beruhigen . „Seit Monden
schon zahlt er mir keinen Sold ; drum kann ich nimmer m der
Schenke Einkehr halten , weil mir kein Heller in denr Beutel klingt!

.Geschieht Euch recht — weswegen dienet Ihr den, Land¬
verwüster ? Ist Euch die Schenke verschlossen, dann geht, wohin
Ihr wollt — zum Gottseibeiuns meinetwegen ! Hier aber ist
kein Platz für Euch und wenn Ihr Euch nicht packt, dann will ich
Euch das Bleiben schon verleiden !"

Mit diesen Worten nahm das Weib den neben dem Herde
stehenden gefüllten Wasferfchaff und leerte ihn über die offene
Glut aus , daß zischender Dampf emporauoll und rm Augenblick
den Raum erfüllte , so daß man kaum zu atmen vermochte.
Hustend suche der Reitersmann den Ausgang und schritt, ein
dickeres Hohngelächter ausstoßend, nach dem Flur , wo er sich
umwendete und zurückrief: , , _ , , ,

Mit Recht nennt maii Euch eine böse Sieben ! Ich dank Euch
für den lieben Willkomm — will' s Euch lohnen !"

Als Antwort flog ihm der geleerte Wafserfchaff nach, der pol¬
ternd über die Steinfließen des Flures rollte , so daß es der Rer-
tersmann für geraten fand , eilig die Gasse zu gewinnen.

„Deni Hab ich die Lust zum Wiederkommen gründlich ver¬
salzen !" lachte die Meisterin auf und ging nach der Backstube,
um die Fenster zu öffnen und frische Luft einzulassen. —

Wenige S unden später , als Frau Gudiila in der neben dem
Berkaufsqewölbe liegenden Wohnstube im großen Lehnsessel neben
dem Kamin ihr Mittagsschläfchen hielt , bewegte sich ein seltsamer
Zug nach dem Bäckerhaufe. Voran ein Herold m den kaiserlichen
Farben , dann zwei Männer , die eine verhüllte Platte und innen
großen Weinkrug trugen und zuletzt mehrere gepanzerte Knechte.
In das Verkaufsgewölbe tretend , nies! der Herold mit . femem
S abe dreimal auf de' : Fußboden und rief mit schallender S tmme:

„In des Kaisers Namen fordere ich Frau Wittib Gudula Kno¬
derer vor mein Angesicht!" ,

E"schreckt eilte das schöne Gretelein aus emem der Hmter-
räume des Hanfes herbei und ging die Mutter zu wecken, die
gleich darauf mit verschlafenen Augen und vom Schlummer ge¬
röteten Wangen auf der Schwelle erschien'.

Der Anblick des Herolds und der Gewaffneten machte sie rasch
munter und ein Zittern überlief ihre derbe Gestalt, so daß sie sich
ai' hem Verkaufs ifche hasten mußte , .um nicht umznfinken. Mit
versagender Stimm " stammelte sie: „Was begehret Ihr von nur?

Der Herold begann : „Sintemalen Herr Rudolf , unser groß¬
mächtiger Kaiser und Herr , der Lehre unseres Herrn mrd Selig¬
machers Jesu . Christi eingedenk ist, die da gebietet , Böses rat:
Gutem zu vergelten , sendet Euch, der Wittib Gudula Knoderer,
-um Dank für den bösen Willkomm, den Ihr dem kaiserlichen
Herrn vor zween Stunden berei et habt , diesen Wildfchweinskopf
nebst einem Krüglein fürtreiflichen Weines , auf daß Ihr teü-
nehmen möget an feinem Prassen und Schlemmen , Wen ge¬
ziemenden Dank möget Ihr in der Hofburg abstatten ! '

Keines Wortes mächtig, starrte Frau Gudula aus die Männer,
welche die mitgebrachte Platte mit dem jetzt enthüllten Wild¬
schweinskopfsowie den Krug Wein auf den Verkaufs Ech festen

und dann gemessenen Schrittes den Raum verließen, gefolgt von
dem Herold und den Gewaffneten . Und immer noch stand sie
wie eine Bildsäule, als schon das Turcheiuanderrufen der Volks¬
menge, die sich vor dem Hause versammelt hacke, verk ungcn war,
dann sank sic mit gerungenen Händen und kreidebleichemGesicht
auf den nächsten Suhl und stöhnte:

Herr Gott , was habe ich getan ! Es war der Kaiser selbst,
mit dem ich so übel verfuhr ! Mit Lästerworten Hab' ich ihn ge-
fännülit, Hab' mich an feiner geheiligten Person vergriffen ! Wie
wird das enden ? Welches Strafgericht wird über mich erg. hen?

Und jammernd wankte sie nach der Wohnstube zurück, um
dort vor dem Bilde des Gekreuzigten niederzufinkcn uiid sich die
Haare zu zerraufen : „ . ,, ,

Vergeblich suchte das schöne Gretelem d,e Mutier mn der
Versicherung zu trösten, daß der hohe Herr wohl nichts Übles
gegen sie im Tchilde sühre, sousk hülle er doch nicht den Ära en
und den Wein von feinem Tische gesendet.

Frau Gudula wollte nicht glauben , daß sie für das , nach
ihrem Taiürhal en unverzeihliche Vergehen Gnade finden könne
und malte ' sich die nächste Zukunft in dm düstersten Farben aus

„Ist wohl das Henkersmahl, so mir der hohe Herr ms Haus
gesendet !" jammerte sie. „Gckviß ist mein letztes Sründlem nahe!
O hätt ' ich doch meine Zunge im Zaum gehalten ! Leicht ist der
Vogt mit seinen Rutenknechten schon unterwegs , mich zu sahen!

' Frau Mucker, höret mich!" suchte Gretelein zu befchwichngen.
Verzweifelt nicht ! Herr Rudolf ließ Euch sagen, daß er Böses mit

Gutem vergelten wolle ! An einem Kaiferwort darf man nicht deu¬
teln Eilt 'nach der Hofbura , werfet Euch dem hohen Herrn zu
Füßen und flehet um Gnade ! Er ist ein strenger, doch cm müder
und gerechter Herr ! Wird Eure bösen Reden Euch verzeihen !'

Er wird mich greisen und verdammen !" stöhnte vie geängstete
Wi 'we unter Tränen . „Wird dich zur Waise machen, Gretelem !'

Nicht doch, Frau Mutter ! Der Bote tat es Euch doch kund,
daß Kaiser Rudolf Euren Tank erwartet ! Trum säumet nicht,
ihn abzu ragen — eilt zur Hofburg !"

Die Worte der Tochter schienen eme leise Hoffnung zu er¬
wecken, denp Frau Gudula richtete das verweinte Antlitz empor
und stammelte : . . .

..Tu meinst, der hohe Herr wird mir verzeihen, wenn ich ihn
reuevoll , um Gnade fleh? Meinst du wirklich, lieb Gretelem ?

klnd auf eine bejahende Gebärde der Tochter fuhr sie, gefaß cr
werdend, fort : „Ich muß es wagen, ehe mich die Schergen greifen
Das ist ein schwerer Gang fürwahr ! Leb wohl, lieb Gretelem
Bete zu den lieben Heiligen, daß deine arme Mutter wiederkehre !
Und der Tochter einen Kuß auf die S .irne drückend, eilte Frau
Gudula hinaus auf die Gaffe, um wie gehetzt über deii unter
ihren Füßen knirschenden Schnee nach der Hofburg zu rennen.

Dort war eine zahlreiche Menschenmenge versammelt , die
neugierig nackt dem von zwei gepanzerten Kcicgsknechten be-
wachten-Toreingang guckte, wo ein reges Treiben herrschte Edel-
leu' e in prächngen pelzverbrämten - Gewändern , Domherren,
Ritter , Mönche und Ratsherren gingeti aus und ein ; fürstliche
Herren stiegen von schnaubenden Rossen und begaben sich, von
den Wächtern ehrfurchtsvoll mit den vorgestrecktenSpeeren be¬
grüßt , hinauf nach denr Königssaale, aus welchem gedampste
Fiedel - und Flö enklänge herab önten . , , .

Mit Mühe bahnte sich Frau Gudula einen Weg durch das
Gedränae , ging zum S 'aunen der Leute geradeti Wegs auf das
Tor zu und an den Wächtern vorüber , die sie wohl für eme
Bedienstete des Hofes hielten und ihr den Eintritt nicht ver¬
wehrten . Je näher sie dem Königssaale kam, desto stürmischer
pochte ihr Herz und oben angelangt , mußte sie sich auf einer an
der Wand des weiten Flurs stehenden Bank niederlassen , um
Mut und Kräfte zu sammeln. Tie Pforleti des Saales waren
weit geöffnet und konnte man die in Hufeifenform aufgestellte,
von einer Menge vornehmer Herren besetzte Tafel übersehen.
In der Mitte faß in einfachem braunen Gewände Kaiser Rudolf
an der Seite eines freundlich blickenden Mannes in mittleren
Jahren , an dessen Gewand man einen hohen geistlichen Würden¬
träger erkannte. Das war der hochwürdige Bischof von Btainz,
Herr Heinrich Knoderer, der sich vom einfachen Bäckergesellen zu
feiner hohen Würde emporgeichwungen hatte und den der Kaiser
seiner Klugheit und Ergebenheit halber über alles schätzte. E»l
weitläufiaer Vetter des verstorbenen Sebastian Knoderer, hacke
er einstmals in desicii Diensten gestanden, war aber davongelau¬
fen, weil ihm die Meisterin die Hölle gar zu heiß gemacht hatte,
um als Barfühermönch feine glänzende Laufbahn zu beginnen.

In heiterer Laune hatte der Kaiser soeben feiner Umgebung
das Abenteuer erzählt , das ihm am Vormittage m dem Bäcker-
Hause begegnet war . Der hohe Herr verstand cs, den Austritt so
komisch zu schildern, daß alle in ein lau es Gelächter ausbrachen,
und der Büches -u dem Kaiser gewendet sagte:



w sieht -meitttzrn lieben Mühmchen ähnlich. Kenne ihr loses
denn ich selbst hatte darun er als junger Gesell baß

£u leiben. Jbet ich segne ute scha fe Zunge Frau Gudulas, denn
f !, nnch den Weg zur Höhe finden lassen. Desweaen macht
ŝ ^ ch' v hoher Herr, buten, der Wittib nicht gram zu sein und

u,r ihren Iknverstand in Gnaden verzeihen."
^u birsem Augenblick geschah etwas Unerwartetes. Die ossen-

bar heuere Stimmung, die in bim Saale herrschte, hatte der vor
däckerswi we Mut gegeben und in raschem

, ^ s'0 vor den Sch des Kaisers geeilt und hatte sich
ttss dessen Fußen geworfen. Tie an der Türe wachhabenden Tra-
/ *n ""hehren sich der Frau, in der Absicht, sie aus dem Saale
an die Kniendê abet  * üinI:e ^ nen ab «nd wendete sich

^'r.au  Meisterin? Ihr sucht mich heim? Gedenkt
tilmtb 'S Ir - dl° °»u>« r

brnd{ bin /au es Gelächter an der Tafel aus : Frau
a ? tamm ße :l 0b bte 0efaI -e [en  ® önbe  gegen den Herrscher

iS Xl â e'tl  Rotzer Herr, laßt mich nicht büßen, was ich töricht
Osm SE ^ Verzeihtm Huld mir meine harten Worte!"i r ."‘ UL b ŝt. ^hr fürder auch Eurer bösen Zunge freien Lauf

-aßr und meine wackren Mannen schnräht und srbeltet man,,
EM Hau» b-kity . ,ra„te d°r' »L W

Ehrfurcht will ich jedem von ihnen fürderbin begegnen
mm mtMn * * > ' * » % **

'JMh'nfthPiP--}' hech und heilig mir geloben und welche
? ^ ÄÄ m'>et Jhr , daß Ihr zu jeglicherS unde Eures Worchsr mgedeuk bleiber?" frag e der Herrscher weiter.
lichEF « Ichwi» Hfl.  H °n !> ve,.

„Versprechen und Gelübde sind nur Worte und Bande die
im Lauf der Zeit zerreißen. Mir däucht es ra sam daß man Eurer
Zunge einen krüfi'gen Zaum anlege! M.in lEbwerte? Freund
dwr hochwürdigste, Herr Bischof hier an meiner Seite hat fL

mtm  *  dl- i« w°-° P°°

tzK'W ML LNÂ LLÄ 8gf
Milndwerk eine böse snppe eingebrockt, Frail Mnbmo

wWÄTÄ 1 “ ,,b
•B&Ä KL'VNSLLK ä, !;s
]c!abeii, orum drangt es mich, ihr zu danken. Eilt, sie zu holen
u d führet sie ohne Saumen vor mein Angesicht." * '
s . : ihr Flügel gewachsen, eilte Frau Gudula zum
Doch er̂ ' zuN/ ' diê mit ^ einer kleinen Viertelstunde mit' der
Lm Herrscher' näherw "übergeschlagenen Augen sich zaghaft

Wohlgefällig ließ dieser den Blick auf der anmu iqen Oiestalt
nihen und begann in mildem Tone: „Tu hast mir Lut Gu 7s
unbEü L m", Leb Jüngferlein. Deswegen sage ich dir Dankund stelle es dir frei, dir eine Gnade zu erbitten"
zu. 8de und Lamm^ k" Nend , verneigte sich Gretelein bis

Urtö  stammele . „Schenkt meiner guttn Mutter Gnade
h Herr und ragt Ihr nicht die schlimmen Worte nach!" '
s«;™ 1 t.Ku' /""H nur unter dem Beding, daß du und
ilaiier S ie/ " einen Herzenswunsch erfüllet!" sagte der
den Ntlik r b m ' / ndem er den am unteren Teil der Tafel sttzen-
denWelf Horsthofer zu sich heranwinke und dann an Frau
wbniLl^ bwendet fortfuhr: Welf Horsthofer, mein Schildknecht
Lnt sich nach einem Weib. Ihm schuld ich Dank, weil er in
manchem Treffen gar wacker mir zur Seite stand und einst durck
e-nen seltnen Mut mich vor dem Tod bewahre Für ibn Fron£ • zudula s,.°d-,cr,m-rd ich um «kü-LchL LLS

n..b Ldv7rZN ""b' “nb gute  R -d-n
abTtL"b b°! ®re;eIein  mit glückseligem Gesicht erröwnd ihre

H°»d n die entgegengestreckte Rechte des jungen Kttieasman s

»» Ä F 'tt J“"b ,ie -"dlich du » orte:

fÄ t Ä 5*2ETSSSS}SJgj?
&.&&& *»***"«
Q," s' st'  ab , Mühmchen, leget aber dem losen Mundwerk
Zugel an, auf dag man Euch nicht mehr die ,böse Sieben' scheltet!"

Mio der Sago gewonnen wird.
/bnSM & lf^ rsa^ d fe ê Oef« e Sago kommt

w ^ N ederland.sch-Jndien , und unter den
g-UMmun, ö-dmzugü" b-> S °s°.
bereis Loemeinen spricht inan nur von einer Sagopalme aus
b tt G>l^ nb5 9e,r meU '"erden soll. Tatsächlich gibt es an
ben Äl .ue? d? u " O'u vler verschiebe,ie Arten von sagoliefermb-e aber alle zu einer Gattung gehören. Leider ist
gvs Habbast LfS ! ”1 311''e .lichten, wenn man des Sa-, e! werden will. Dagegen verlangt er auch kaun, ein-
//^ege und vermehrt sich auch ohne Zutun des Menschen durck,
Schößlinge, die aus dem Wurzelstocke sp ießen unb seb sckm.ltw°« °n D-, e ki mi
S5 S sl ü9 ; f!„ei“ feSF. 8t»6ct, du d-SJln -r- b"ä ttanmel

- ‘t bie  verhältnismäßig dünne Rinde mit Mark gefüllt ist
D-e Stamme werden entweder in kleine Stücke zersägt oder durck
Längsschnitte geöffnet. Das Mark, das dem Holundermark gleickt
"7 ' L/cht l,erausgesck,abt werden, nachdem'£ Zü ©et

mÄ ^ uchtet worden ist. Dann .vird er nochmals gewaschen ge-
^ Der Verlsam?"w'L bf̂ ^ ege entsteht das Sagvmehl.-sterlsago, wie er unseren Hausfrauen besonders bekannt
-st, wisd dann erst wieder aus dem Sago>nehl he ae chte bm
durch Sieben in die Gestalt von Körnern Aracht wird. Ein eim
Ŵ chSchm' von̂ I?— ststo Siigo, und zwar nach einem
iMn,rt rinititf rrjf • bv̂hren . Sumatra ist die Sagvgew il-
A '!b " lptsachbch in den Händen der Chinesen; fast die' gesamte
Ausfuhr der Ware nach andern Ländern geht über den La en
von Singapur wo bekanntlich die chinesischen Kaufleute den han
d l nahezu beherrschen. Außer Sumatra sind die Inseln Celebes

Borneo an der Lieferung von Sago hervorragend beteiligt. T.

|e0 Herbstes letzten Kranz
-. Tragen wir heut hinaus,
.fAuf daß sein bunter Glanz

Noch schmückt der Toten Haus.
Eh' Winterschnee umfängt
Die Hügel groß und klein,
Sei ihnen noch geschenkt
Ein bunter froher Schein!
Wir neigen stimm, das Haupt
Zu Gruft und Gräbern tief, —•
Was uns der Tod geraubt,
lind ivns so lange schlief.

Totenfest.
Es steigt voll Seligkeit
Erinnerungsmild einpor:
«Jst's schon so lange Zeit,
Seit dich mein Herz verlor?"
Ein Wehen grüßt uns sacht,
Ein Hailch von ferne her,
Leuchtend ist aufgeivacht,
Was >vir geliebt so sehr . . .
Da streift der Wind vom Baum
Ein fahles, feuchtes Blatt,
Und jäh zerrinnt der Traum,
Der uns umfangen hat.

„Es ruft nach uns die Welt,
Lebhaft ivohl, wir inüssen gehn —
lind ivann es Gott gefällt,
Ein selig Wiedersehn!" JohannaM. Lauiau.

•v. .•••• .•••• .»».••*■ ». S»» •>.» •••• *...* Fürs ßaus
Das Besprengen und Gießen feinkörnigen Samens

hat bekanntlich seine Schwierigkeiten, da er sehr leicht zusammenge
schivemmt ioird. Die ganz feinen Blumensp.itzen Helsen ja über diese

Schwierigkeitenweg,
doch ist es nicht je¬
dermanns Sache, sie
sich zuzulegen. Da sei
ein einfaches Hilfst
mittel empfohlen.
Man nimmt eine
Bürste, taucht sie ins
Wasser, schwenkt sie
etwas aus , so daß
nicht allzuviel Wasser
mehr zwischen den
Borsten bleibt, hält'
sie schräg über den

besäte Schale und erzeugt, indem man^ twas kräftig 'gegen Ä ^Bürste
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Tie Zerstörung Ostendes durch die Engländer . Seit längerer Zeit be¬
schießen die Engländer mit weittragenden Geschützen die belgische Stadt
Ostende. Ohne ans die friedliche Bevölkerung der Stadt Rücksicht zu nehmen,
schleudern sie die schweren Granaten bei Tag und Nacht, ûnd neben den
Ruinen , die als stumme Zeugen des Unglücks, das die Stadt betroffen,
»um .Himmel ragen, liegen viel Leichen von Einwohnern, die im sicheren
Vertrauen daraus, daß England das schönste Bad der Welt achten werde,
nicht daran gedacht haben, sich vor ihren Bundesgenossen rechtzeitig m
Sicherheit zu' bringen. Unser Bild zeigt, daß dem englischen Feuer in, Ver¬
ein mit den Fliegerbomben ganze Häuserblocks zum Opfer gefallen sind.

Ter Tiroler Oberjäger Gaspar Walliiöser, der mit 7!» Jahren als
Kriegsfreiwilliger sichz»r Jsonzofront meldete, kämpft um, zum̂ drittenmal
gegen Italien .' Als zehnjähriger Knabe zog er 1848 »nt der sense gegen
Italien »nd erwarb sichdie Silberne Tap-
serkeitsmedaille; im Kriege 1866 erhielt
er für die Eroberung einer italienischen
Kanone die Goldene Tapferkeitsmedaille.

Orgelersatz aus Papier . D.rdcuscke
Erfindungsreicht,in, hat nun auch si:r
Herstellung von Orgelfassaden aus Pa¬
pier geführt. Die erste Papierorgel be¬
findet sich in der Pfarrkirche zu Sch' rgis-
walde, deren bronzene Orgelfassade zu»,
Einschmelzenabgeliefer. wer e. Es ist
einem ge,chickten Handwerker gelungen,
eine oenaue Nachbildung der Orgel aus
Papn ' r hcrzustellen. Nachdem die Pa-
pierpfeisen einen Anstr.ch mit Almm-
niuml ronze erhalten haben, gleichen sie
ganz der früheren Orgel, so daß die Ge-
ineindemitglieder das altgewohnte Or-
geibild nicht entbehren müssen.

Wirkt. Geheimer Rat v. Reichenau,
Vorsitzender des Vereins für das Deutsch¬
tum im Ausland ; seine diplomatische
Laufbahn begann am Vatikan, im Haag,
in Bukarest, Washington, dann wurde er
Generalkonsul in Sofia „ hierauf wirkte
er in diplomatischer Mission in Chile,
Brasilien, 1910 wurde er Gesandter in
Serbien und 1911 in Schweden. Wäh¬
rend des Krieges war er kurze Zeit als
Zivilgouvernenr bei der Bugarmee tätig. . „ , . .
Gr hat sich bereits während seiner divlomatischen Laufbahn um d,e Stär¬
kung de« Deutschtums im Ausland große Verdienste erworben.
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verlveser und nach der Eroberung von Stockholm, 1ö2g zum Könige von
Schweden machten. Als 1331 Christian sein Reich zurückerobern wollte,
denn auch aus Dänemark hatte man ihn verjagt , da unterlag er »nd
geriet in Gefangenschaft. Erst achtnnddreißigJahre später erlöste ihn der
Tod daraus . Gustav Wasa aber , de,n der unerlvartet eintretende Nord-
ivind ein so überaus günstiges Vorzeichen gewesen war, regierte selbst vis
1560 und ein Geschlecht, unter den, Schweden sich zur nordischen Groß¬
macht entwickelte, bis 1654, in ivelchem Jahre Gustav Adolfs nnvermäblt
gebliebene Tochter Christine freiwillig die Regierung niederlegte-. C. T.

Gemütlich.
gütiger llnte rsuch UN gS rich >er <?u», rückfälligen Dieb): ,,B-kennen

Sic kich schnldig- ec Hilft Ihnen doch nichts. Sie sind uberfuhrt!
Angeklagter: „Fällt ma ein . dog tch's so 'n jungen Herrn so leicht

mach! Geben's Jhna nur a wengerl Muh' — der alre Herr Landrichter hat
oft zwei bis drei Slund' braucht, bis i amal ja g sagt Hab!

Ähnlichkeit. Postbeamter: „Wie Sie dieses Heft Ihrem Lräuti-
qcm am besten zuschick.n ? Machen Sie eine Rolle !" — Dienst  m ci d-
chen: „Ach nein , die Entläuschung wäre zu groß , dann meint er , es
wäre 'ne Wnr .i !"

Hochzeitgeschenke im 15. Jahrhundert. Uni llbertreibungen mit
Hochzeitsgescbenken zu steuern, erließ die württembergischeRegierung ums
Jabr 1400 folgende Verordnung : „Wer Hochzeit hallten will , mag gäst
laden, so viet er will, doch dasz keine mehr schenkh, weder haimblich noch
öffentlich, an gelt oder gelteswerth als : Ein par ehegemacht (Ehepaar) 7
Schilling, ein Witwer 4 Schilling, ei,,e Wittwc 3 Schilling, ein Knecht
2 Schilling, eine Tochter 9 Heller. Alles bey Pön 10 Gulden,^ och werden
disz ortes ausgenommen Vatter und Mutter , Schwer uiid Schwiger vnd
deren geschwisterig, die mögen schenken, was sie wöllen. Dem Thurnmann
(Türmer ), so er die Braut anblnst, gibt mau sein gewohnhait , wie von
alter her. Sonst ist ,nan nicht schuldig, weder dem nachrichter, den gemai-
,-en Frawen , dem Todtenqräber noch den, Bader ." W. '

Ein König von Nordwinds Gnaden. Nachdenr im Jahre 1520 der
dänische und norwegijche König Christian II ., der Böse, auch Schweden an
sich gerissen und, uin sich seiner Gegner auf einen Schlag zu entledigen,
mmr' 8 —10. November desselben Jahres das Stockholmer Blutbad ange-
stistet hatte, gab der schlvedischeEdelmann Gustav Wasa sich alle erdenkliche
Mühe, seine Landsleute zur Auflehmmg gegen die grausame Herrschaft des
T»rannen aufzustacheln. Lange erzielte er bei dem schwerfälligen Geschlecht
nichts damit. In Stiimpfheit trugen die Leute ihr Joch weiter. Als er bei
einer solchen geheimen Bersanimlung all seine Beredsamkeiterschöpft hatte
und säst schona»i Erfolg verziveifeln ivollte, da erhob inmitten .der gleich¬
gültig und schweigend herumsitzenden Männer plötzlich ein alter Bauer
seine Stimme . „Ein' Nordwind tritt ein," rief er, „und .ein"Nordwind ist
immer ein glückliches Vorzeichen. Laßt uns ihm folgen, denn Gott bekennt
sich zu Wasas Vorhaben !" Diese ländlich schlichten Worte aus dem Munde
von ihresgleichen ivirkten wie ein Zauber auf die so lange unbewegt Da¬
sitzenden. Der Bann ihrer trägen Unentschlossenheit war̂ gebrochen. Die
Männer sprangen auf und erklärten ihre Zustimmung. „Sei du unser An¬
führer", baten sie und als Wasa sich dazu bereitfinden ließ, stampfte alles
nach Hause und breitete die §roße Kunde aus . Binnen wenigen Tagen
hatten sie ein Heer zusammengebrachtund ausgerüstet, das sich stark und
mutig genug sühlte , den Kampf mit Christians krieggewohnten Truppen
anfznnehmen. Die Schlacht, die Gr.stav Wala ihnen mit seinen Tapferen
lieferte , war fo entschiede» siegreich, daß diese ihn sogleich zum Retchs-

Znr Verbreitung der Kohlhernic trügt das Verbleiben der Kohl
strünke ans dem Lande bei. Man muß sie herausziehen und verbrenne»,
die Asche kommt ans den Koinposthaufen oder ivird aufs Land gestreut.

Beim Steinobst soll der Rückschmtt
gleich beim Pflanzen erfolgen, da sonst
die unteren Augen schlafen und die un¬
teren Partien kahl bleiben. Die Triebe
iverden kürzer . als bei Kernobstbäumcu
geschnitten, etwa die Hälfte der Länge.

Im Herbst gesäte Wurzelgen, üse
keimen im Frühjahr eher und reicher.
Man säe „och Karotten , Schwarzwur-
zeln, Möhren, Kerbelrüben. Rillensaat
ist der breitlvürfigen vorznziehen.

Für Spargel ist in, Spätherbst eine
Düngung mit Thomasmehl und Kainit
sehr zu empfehlen, aus den Quadrat¬
meter zirka 120 Gramnl.

Junge Begonien- und Gloxinien-
knollen überwintern sehr schwer, sic
schrumpfen ein. Zur Vorsicht sollte man
sie, anstatt trocken, in Schalen mit san¬
diger Erde legen. Mäßig lvarm gestellt,
überwintern sie gut.

Blasse Dotter entstehen in den Eiern,
ivenn es den Hühnern an Grünfutter und
fett- und ölhaltigen Stoffen im Futter
fehlt. Im Winter sind deshalb die Eier
fast stets etwas blasser als im Sommer
gelegte Eier. Sehr schön gelb gefärbte
Dotter lassen sich auch im Winter erzie¬
len, wenn man den Hühnern im Schatten
getrocknetes Kleeheu und Mais füttert.

Gehe vorsichtig mit Spiritus um. Auf jeder mit Spiritus gefüllten
Flasche befindet sich folgender Zettel ausgeklebt: „Warnung ! Das Rack)
füllen von Spiritus auf die Lampen, Kocher usw. bei brennender Flammc
ist lvegen der damit verbundenen Gefahr unbedingt zu unterlassen. -
Möchte doch jede Hausfrau diese Mahnung nicht nur lesen, sondern anck
danach handeln, »»glück und Elend aller Art ivürde dadurch vermieden
iverden. Genug Menschenlebensind schon vernichtet worden, wenn man
glaubte, bei brennender Flamme Spiritus nachfüllen
zu können. Alan braucht nur die Tageszeitungen zu
lesen. Immer wieder werden Fälle gemeldet, daß auf
die angegebene unvorsichtige Weise Menschen lebendi¬
gen Leibes verbrannt sind. Das gedankenlose!Han¬
tieren mit derartig leicht entzündbaren Substanzen ^ „ [T
trägt allein die Schuld. Der Mensch ,oll denkendEEVIllEERO l.
arbeiten, seine Pflicht tun und mit allen Dinge», dieE I 8 KNBAH .N
eine Gefahr ltzrausbeschwörenkönnen, vorsichtig um- HA 1t » U Kt
gehen. Manches Menschenleben wird erhalten bleiben,
wenn der Warnungszettel auf den Spiritusslaschenals.
ein wirklicher Warnungsruf beachtet wird. A. M.

Rätsel. Zericgaufgabe.
iWj letz' mir Kops

und Füste an,
Und strebe immer

himmelan.
Guggenberger.

Anagramm.
Ich grüne ans dem

Feld,
Im Lenz, nach alter

Weile.
Ein Zeichen einge¬

stellt,
Dann liebst du inich

als Speise.
Homonhm.

Wir sind Blumen,
■ dir bekannt.

Tun da§. was wir
- sind genannt.

Und tn anderm
Sinn daraus

Hebenw>r>v>el La Wu4 bcn  Teilen der zwei männlichen Vorname,, Pitw und Otto m
Juliu«  Faltk . der Name eines deutlchen Dichters zu bilden. yaus v. d. Mnrt

Auflösung.
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